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In Normdateien werden die in der Realität vorkommenden vielfältigen Varianten (bei 
Namen und Schlagwörtern) unter einer normierten Form zusammengeführt und mit 
Verweisungsformen ergänzt. Diese Form der bibliothekarischen Erschließung 
unterscheidet sich wesentlich von der Volltextindexierung bei Google & Co. 

Bei Volltextindexierung wird immer nur ein (zufälliger) Teil der relevanten Treffer 
gefunden.

Der Einsatz von Normdateien ermöglicht vom Prinzip her sowohl Präzision als auch 
Vollständigkeit in der Suche.  

Neben den Varianten der Namensformen enthalten Normdateien zunehmend auch 
Beziehungen untereinander, so dass ein Navigieren innerhalb der Normdateien und 
innerhalb der bibliographischen Daten möglich ist. Normdateien können aber auch 
als ein Verbindungselement zwischen verschiedenen Anwendungen außerhalb des 
Katalogs genutzt werden.



In Deutschland gibt es derzeit 3 Normdateien: 

PND Personennamen aus Formal- und Sacherschließung (Bei Regelwerksabweichungen 
zwei parallele Ansetzungsformen)

GKD Körperschaften und Geografika, die im Rahmen der Formalerschließung genutzt 
werden

SWD Sachschlagwörter, Werktitel, Körperschaften und Geografika, die im Rahmen der 
Sacherschließung genutzt werden.

Die Dateien sind zu unterschiedlichen Zeiten entstanden, sie sind historisch gewachsen und wurden 
in unterschiedlichen Datenmodellen und Formaten entwickelt.

Die Normdateien werden von der DNB betreut. Alle deutschsprachigen Verbünde arbeiten kooperativ 
an den Normdateien mit (Online- oder Offline-Verfahren), ebenso weitere Institutionen .

Die Verbundsysteme führen jeweils eine Kopie dieser Normdateien in ihrem Verbund für die 
regionale Weiterverarbeitung. Die Normsätze werden bei der Katalogisierung mit der Titelaufnahme 
verknüpft. Die Verlinkung existiert innerhalb des Verbundkatalogs und je nach Lokalsystem auch im 
lokalen Katalog.



Ein erheblicher konzeptioneller Fehler in diesem System besteht darin, dass 
identische Objekte – z.B. eine Person, eine Körperschaft oder ein Geographikum –
unterschiedlich behandelt werden, je nachdem, ob sie in der Formalerschließung 
oder in der Sacherschließung vorkommen. 

Dieselbe Person wird u.U. in ihrer Funktion als Autor anders angezeigt als bei 
Werken, die über diese Person handeln. 
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Außerdem können u.U. zwei Normsätze in unterschiedlichen Dateien für dasselbe 
„Objekt“ vorliegen geführt werden, die zudem nach unterschiedlichen Regeln 
normiert sind.

Diese Beispiel zeigt hier unterschiedliche Normsätze für das Reiss-Engelhorn-
Museum in Mannheim. Neben der unterschiedlichen Ansetzungsstruktur zeigt sich 
auch an diesem Beispiel der unterschiedliche Umgang mit Namensänderungen bei 
Körperschaften. In der SE werden alle Formen unter einem Normsatz gesammelt, in 
der Formalerschließung wird nach Namensänderung ein neuer Normsatz angelegt.
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Beispiel:

Im Rahmen der Semantic Web-Entwicklung werden Normdaten jetzt zunehmend 
auch mit weiteren Internetressourcen verbunden. Hier ein Beispiel aus einer 
Anwendung im SWB-OPAC.

Titelsuche im SWB. Hinweis auf Personenschlagwort „Claus Schenk von 
Stauffenberg“. Den hier verbundenen Normsatz kann man sich anschauen.
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Anzeige des Personen-Normsatzes im SWB. Enthält neben den Namensvarianten 
auch Beziehungen zu anderen Personen, normierte Berufsbezeichnungen, Orte.
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Vom Normsatz kann man navigieren zu allen Titeln von und über diese Person.
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Man kann navigieren zu den Personen zu denen Relation besteht (hier im Beispiel 
der Datensatz des Sohnes Stauffenbergs). Dann kann man sich von dieser Person 
auch die Publikationen ansehen.
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Von dem Normsatz ist eine Überleitung nach Wikipedia realisiert.
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Der Wikipedia-Artikel wiederum verlinkt auf andere Normsätze (z.B. den Eintrag im 
Katalog-der DNB). Aber auch die Verbindung zu VIAF kann aufgerufen werden. 

Das Virtual International Authority File (VIAF) ist eine virtuelle internationale 
Normdatei für Personendaten. Es ist ein Gemeinschaftsprojekt mehrerer 
Nationalbibliotheken, das durch das Online Computer Library Center (OCLC) 
betrieben wird.  Die Deutsche Nationalbibliothek ist Projektpartner. 

Ziel des VIAF ist die Verknüpfung nationaler Normdateien (wie der deutschen 
Personennamendatei) zu einer einheitlichen virtuellen Normdatei. Dabei werden die 
Datenbestände zusammengeführt und identische Datensätze in einer 
Konkordanzdatei verlinkt. Ein VIAF-Datensatz erhält eine Normdatennummer, enthält 
die Ansetzungen aus den Datensätzen der beteiligten Dateien und verweist auf die 
ursprünglichen Normdatensätze. 
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http://de.wikipedia.org/wiki/Normdatei
http://de.wikipedia.org/wiki/Nationalbibliothek
http://de.wikipedia.org/wiki/Online_Computer_Library_Center
http://de.wikipedia.org/wiki/Personennamendatei
http://de.wikipedia.org/wiki/Konkordanz
http://de.wikipedia.org/wiki/Datensatz
http://de.wikipedia.org/wiki/Ansetzung


Von VIAF kommt man zu den nationalen Normdateien und dann weiter zu den 
Katalogen. (Hier Beispiel LoC)

Anhand dieses Beispiel zeigt sich, dass Normsätze  eine präzise und qualitativ 
hochwertige Suche im Internet erleichtern!
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Im Projekt GND sollen die 3 getrennten Normdateien zu einer Gemeinsamen 
Normdatei (GND) zusammengeführt werden. 

Hinzu kommen die Einheitssachtiteldatei des Deutschen Musikarchivs, die derzeit 
noch nicht als überregionale Normdatei angeboten wird.



In dem GND-Projekt werden mehrere Ziele verfolgt:

1. Zusammenführung der bisherigen Dateien zu einer modernen, web-fähigen 
Normdatei. Die bestehenden Formatunterschiede sollen aufgehoben werden, 
stattdessen wird ein einheitliches Datenformat entwickelt. Dieses neue Format 
soll so aufgebaut werden, dass es den des Semantic-Web-Anforderungen gerecht 
wird.

2. Die GND soll mit Ressourcen und Informationsangeboten der Bibliotheken und 
anderer Kultureinrichtungen im deutschsprachigen Raum vernetzt werden. Die 
GND soll also nicht „nur“ im „normalen“ Bibliothekskatalog eingebunden sein, 
sondern auch für die Einbindung in andere Informationsangebote zur Verfügung 
stehen (z.B. für Archive und Museen).

3. Die Differenzierung der Normdaten in Formal- und Sacherschließung wird 
aufgegeben. 

4. Regelwerksabweichungen werden angeglichen. Dabei werden auch die 
Regelungen zur Ansetzung der Normdaten aus RDA berücksichtigt.



Projektpartner beim GND-Projekt sind alle deutschsprachigen Verbundsysteme. Die Federführung 
liegt bei der Deutschen Nationalbibliothek.

Im GND-Projekt gibt es zwei Arbeitsbereiche:

a) Entwicklung des neuen Formats

b) Entwicklung der neuen Regeln

Beide Bereiche bedingen sich zum Teil.



In den Normdatensätzen werden schon jetzt viele Informationen erfasst und 
Beziehungen zu anderen Normdatensätzen aufgebaut. In diesen Daten liegt ein 
enormes Potenzial, das in den bisherigen Recherchesystemen erst zum Teil realisiert 
wird. 

Das neue Datenformat der GND soll es ermöglichen, diese Daten besser nutzbar 
machen zu können – gerade auch in nicht-bibliothekarischen Anwendungen. 

Das neue Datenformat der GND beruht auf MARC Authority. Die deutsche 
Eigenentwicklung MAB2 wird nicht weiter geführt. Es wird also ein Schritt zu 
Internationalisierung der Austauschformate erreicht.

Für die Umsetzung in eine Linked-data-Umgebung wird das Format modular 
aufgebaut. 

Die Datensätze sollen stärker als bisher untereinander in Beziehung gesetzt (verlinkt) 
werden. Die Art der Beziehung wird dabei durch Codes spezifiziert. 

Für die Links werden permanente  Identifier verwendet.



Nähere Einzelheiten zum Format werden in 2. Teil erläutert. Hier das Beispiel für 
einen Schlagwortsatz. In Feld 550 wird jeweils mit  anderen Sachschlagwörtern 
verknüpft, die Art der Beziehung wird durch die Codierung ausgedrückt.



Mit Einführung der GND sollen auch die bestehenden Unterschiede in den 
Ansetzungsregeln von RAK und RSWK aufgegeben werden. Dazu gab es in den 
letzten Jahren immer wieder Versuche, die aber bis auf Einzelfälle gescheitert sind. 
Mit der Zusammenführung der Normdateien haben wir die Chance, diese 
Unterschiede jetzt aufzuheben. Dies gilt nicht nur in der Frage WIE ein Name 
angesetzt wird, sondern auch in der Frage WAS – also WELCHES Objekt einen 
Normsatz erhält. 

Die Expertengruppen an DNB erarbeiten derzeit diese Übergangsregeln, die gelten 
sollen, bis ein neues Regelwerk in Deutschland eingeführt wird. Da sich abzeichnet, 
dass das neue Regelwerk auf den RDA beruhen wird, orientieren sich die 
Übergangsregeln an den RDA-Regeln. 

Die Übergangsregeln werden nicht in RAK-WB oder RSWK-Änderungen 
veröffentlicht. Die Regeln hängen z.T. eng mit dem neuen Format zusammen und 
sollen als Praxisanweisungen erscheinen.



Das GND-Format soll bis zum 30.06.2010 fertig gestellt und den Verbundsystemen 
zur Prüfung zur Verfügung gestellt werden. Die Verbünde werden dieses gemeinsam 
mit den Systemherstellern prüfen und abschätzen, bis wann die Verbünde den 
Umstieg auf die GND realisieren können. 

Ein endgültiger Beschluss, über diesen Zeitpunkt soll im November 2010 erfolgen.



Voraussetzung für den Start der GND ist, dass alle Verbundsysteme zeitgleich 
umsteigen. Die DNB kann nicht die alten Normdateien und die neue GND gleichzeitig 
bedienen.

Nach derzeitigen Stand ist Ende 2011 als möglicher Termin denkbar.



Die Übergangsregeln werden derzeit noch diskutiert. Erste Ergebnisse sollen dem 
Standardisierungsauschuss auf seiner Sitzung im Juni vorgelegt werden. Dann soll 
auch über das Veröffentlichungskonzept beraten werden.
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Implementierung der GND wird im BSZ ab 2. Halbjahr 2010 beginnen, sobald das 
Format fertig entwickelt ist. Es haben bereits erste Gespräche mit OCLC und den 
anderen PICA-Verbünden stattgefunden.

In einer neuen Entwicklungsumgebung wird das GND-Format implementiert. Dieses 
wird 1:1 analog der DNB eingerichtet, so dass die Verbundbibliotheken wie gewohnt 
über die WinIBW in der überregionalen Datei arbeiten können und dort das gleiche 
Format vorfinden.

Durch die Änderungen des Erfassungs- und Internformats müssen in der Folge viele 
andere Systemtabellen angepasst werden. z.B.

Offline-Datendienste (Export und Import)

Online-Schnittstellen

Präsentation WinIBW/OPAC

Indexierung



Bei der Migration auf die GND ist es das oberste Ziel, die bisherige SWB-
Identnummer zu erhalten. Über diese Identnummer wird die Verknüpfung zu den 
Titelsätzen aufgebaut. Somit werden die Lokalsysteme nicht mit Korrekturen 
belastet.

Zur Migration auf die GND wird nach derzeitigen Planungsstand die SWB-Datenbank 
für einige Tage schlossen werden. Der Migrationstermin muss also über ein langes 
Wochenende oder über mehrere Feiertage liegen. 
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Das BSZ wird die Lokalsysteme nach der Umstellung weiterhin mit MAB-Normdaten 
beliefern, so wie bisher. Diese neue Schnittstelle muss mit den Bibliotheken getestet 
werden.

Die zusammengeführten dubletten Sätze werden als Umlenk-Sätze an die 
Lokalsysteme weitergegeben und müssen lokal verarbeitet werden. Einzelheiten 
werden wir mit den Bibliotheken noch absprechen.

(Forderung des BSZ innerhalb des AG GND: die alte Ansetzungsform muss im 
Normsatz erhalten bleiben, solange des MAB-Datendienste gibt.  Neue Ansetzungen 
haben z.T. andere Struktur)
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Die DNB führt derzeit Datenanalysen in den Normdateien durch. Einige Korrekturen 
werden noch vor der Umstellung durchgeführt. 
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Der Online-Katalog einer Bibliothek ist heutzutage kein „stand-alone-System“ mehr. 
Vielmehr wird erwartet, dass man von sich von einer Datenquelle zur nächsten 
bewegen kann. (z.B. auch zu Amazon usw)

Die Normdaten sind ein wichtiges Instrument, um bei der Suche präzise und 
vollständige Informationen zu erhalten.

Durch Einsatz der GND können die schon jetzt in den Normdaten vorhandenen 
Informationen besser mit anderen Informationsressourcen gekoppelt werden.

Die Angleichung der Ansetzungsregeln gibt im Katalog ein einheitliches 
Erscheinungsbild und etwas mehr Transparenz für den Benutzer. Außerdem ist es 
innerhalb der Häuser dann nicht mehr nötig, zwei Regelwerke zu beherrschen, d.h. 
die Grenzen zwischen Formal- und Sacherschließung verwischen.
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